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Zcharse Kämpfe in Frankreich.
Alle französischen Angriffe zuruckgeschlagen. — Im Osten behindert ungünstiges Wetter die

Operationen . — Neue Taten des deutschen Hilfskreuzers „ Kronprinz Wilhelm ".

Eine notwendige Offenheit.
Der opferbereite Wille zum Durchhalten.
Die neuen, einschneidenderen und strengeren Bundes¬

ratsvorschriften über die Brotversorgung und Brotberei¬
tung während der Kriegszeit geben ängstlichen Patrioten
abermals Anlaß, zu klagen, unsere Feinde würden dadurch
gar zu sehr auf die Nahrungsmittelnot Deutschlands auf¬
merksam gemacht. Wir halten diese Klagen für gänzlich
unbegründet . Zunächst hieße es doch wohl die volkswirt¬
schaftlichen Kenntnisse des uns feindlichen Auslandes unter¬
schätzen, wenn wir annehmen wollten, daß ohne unsere
fortgesetzten öffentlichen Mahnungen zur Sparsamkeit mit
Len wichtigsten Nahrungsmitteln und ohne die eifrige Be¬
kanntgabe gesetzlicher Vorkehrungen ihnen die Notwendig¬
keit pfleglicher Behandlung unserer Vorräte unbekannt
bliebe. Zahllose statistische Veröffentlichungen der vergan¬
genen Friedensjahre , die für wenig Geld überall käuflich
waren und natürlich auch im Auslände weit verbreitet sind,
enthüllen ihnen die wirtschaftlichen Grundlagen der Er¬
nährung des deutschen Volkes. Wir müssen sogar wünschen,
daß sie diese untrügcrischen Feststellungen jetzt recht eifrig
studieren. Denn dann werden sie ihnen entnehmen, daß
es keineswegs die Not ist, die uns zu gesetzlichem Sparsam-
keitszwang treibt , sondern lediglich kluge Vorsicht,
die rechtzeitig Fürsorge für die Zukunft  ein-
treten läßt. In dieser Hinsicht erlaubt die neueste Ver¬
schärfung der Bundesratsverordnungen gar keine ungün¬
stigen Rückschlüsse über unser Ernährungsproblem . Sie
bedeutet nur und ausschließlich eine gesetzliche Zusammen¬
fassung und Erzwingung  der Sparsamkeitsmaßnahmen,
die die 65 Millionen Einzelwillen im deutschen Volke wirk¬
lich nicht freiwillig durchführen konnten. Deshalb werden
diese Verschärfungen trotz der kleinen Unbequemlichkeiten,
die sie bringen , in allen Kreisen mit Befriedigung aus¬
genommen. Selbst die von ihnen betroffenen Produzenten,
die mittleren und kleinen Bäcker und Konditoren in den
Städten , werden eine etwaige vorübergehende Schädigung
ihres Gewerbes schließlich im vaterländischen Interesse
tragen , wie so viele andere Berufsstände Aehnliches tu«
Müssen. Sie alle, Konsumenten wie Produzenten , ertragen
den erzwungenen Verzicht auf reines Weizengebäck, auf
frische Morgenbrötchen und auf Helles Roggenbrot um des¬
willen bereitwillig und gern, weil sie eben sicher sind, daß
dieser Verzicht seinen Zweck erreichen , die Ernäh¬
rung unseres Volkes bis zur neuen Ernte
sicherst eilen  wird . Ja , viele Tausende begrüßen die
Vorschriften sogar mit wirklicher Freude , weil sie ihnen
'kleine Opfer auferlegen, mit denen sie an ihrem Teile bei
der Erreichung des großen Endziels , der Niederringung
unserer Feinde, mithelfen können. Wer die allgemeine
Opferwilligkeit des Volkes, die hinter den verschärften
Bundesratsverordnungen steht, nicht absichtlich übersieht,
der mutz erkennen, Latz auch jetzt, und jetzt erst recht, der
unbeugsame Wille zum Durchhalten in
Deutschland jedermann beherrscht.  Jede pes¬
simistische Regung wäre daher heute unangebrachter als je.

*

Aus Berlin wird uns von unserem (D -Mitarbeiter
geschrieben: Die neue Verordnung des Bundesrats über
die Herstellung von Kriegsbackwarcn wird tiefer in die
häuslichen Gewohnheiten cingreiscn als die früheren dies¬
bezüglichen Erlasse. Vor allen Dingen wird die Bestim¬
mung, daß alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware
dienen, in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese
nur einen Nebenbetricb in Hotels usw. darstellen, in der
Zeit zwischen 7 Uhr abends und 7 Uhr morgens verboten
sind, zunächst etwas unangenehm empfunden werden. Aber
wird nicht jeder diese kleine Neuerung mit Gleichmut gern
ertragen gegenüber den Strapazen und Entbehrungen , die
unsere braven Truppen seit Monaten draußen in der Front
zu erdulden haben! Andererseits ist man sich allgemein
klar darüber, daß auch in dieser neuen Verordnung ledig¬
lich ein weises Vorbcugungsmittel gegen gewisse Absichten
unserer Feinde zu sehen ist. Wir leben noch lange nicht in
einer Notlage, wir wollen einer solchen nur für alle Fälle
haushälterisch entgegeutrctcn. Unsere Bäcker werden sich
die Kontrolle der Polizei und der beauftragten Scchvcrstän- .
Ligen gern gefallen laßen und die Beschränkung ihrer Be-

M.  WMW M  7. M.
Großes Hauptquartier, 7. Jan ., vorm. (Amtl.j
Westlicher Kriegsschauplatz.

Engländer uud Franzosen setzten die Zerstörung der
belgischen nnd französischen Ortschaften hinter unserer
Front durch Beschießung fort.

NördlichA r r a s finden zurzeit noch erbitterte Kämpfe
um den Besitz der von «ns gestern erstürmten
Schützengräben  statt.

Im We st teil des Argonner Waldes dran¬
gen unsere Truppe « weiter vor.

Der am 5. Jannar im Ostteil des Argonner Waldes,
Bois courtel chausse,  erfolgte Angriff gelangte
bis i.n unsere Gräben.  Der Gegner wurde aber
auf der ganzen Linie unter schwersten Ver¬
luste « wieder ans unserer Stellung  geworfen.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Westlich Senn heim  verfnchteu die Franzosen gestern
abend sich wieder in Besitz der Höhe 425 z« setzen; ihre
Angriffe brachen in « nserem Feuer zusam¬
men . Die Höhe bliebt « unseren Hände «.

Sestlicher Kriegsschauplatz-
Im Oste« keine Veränderung.
Die Fortführung der Operationen litt unter der denk¬

bar ungünstigsten Witterung.  Trotzdem schrit¬
te « unsere Angriffe langsam fort.

Oberste Heeresleitung.

triebe mehr als „U r l a u &" auffassen denn als Notstand.
Die strengen Strafen , bis 1506 Mark Geldstrafe oder drei
Monate Gefängnis, werden in der Praxis kaum angewandt
werden. Das Publikum wird seinen lieben Magen auch
bald nach der Bestimmung eingerichtet haben, wann cs
frische Backware gibt; die meisten haben bisher ja noch gar-
nicht gewußt, daß sie Kriegsbrot essen, so gering war die
veränderte Zusammensetzung der Stoffe . Und wie man
sich morgens ein Weißbrot vom Abend zuvor wieder frisch
macht, indem man nämlich die „Knüppel" oder „Schrippen"
mit ein wenig Wasser besprengt und sie dann einige
Minuten auf die heiße Herdplatte legt, dieses Verfahren
ist längst den sparsamen Hausfrauen Berlins bekannt. Ob
nun das neuverwandtc Mehl anders ausgemahlen ist und
dementsprechend nicht mehr ganz weiß — ach, ein anderer
mag sich mit solch kleinlichen Sorgen de« Kopf schwer machen,
der Berliner jedenfalls nicht!

Ar WM ich Mim Mer dm WchMdm.
Frankfnri, 7. Jan.

Das stellvertretende Generalkommandodes 18. Armee¬
korps macht bekannt:

Anfragen wegen Geleitscheinen«ach Belgien und wegen
Reisen nach den Reichslanden werden von jetzt ab lediglich
im hiesigen Polizeipräsidiumvon 11 bis 1 Uhr mittags be¬
antwortet und durch je einen Vertreter des Generalkom¬
mandos und des Polizeipräsidiums erledigt

Der Eintritt in das Gencralkommand' (Tannus-An-
lagej ist für alle Personen, welche Anfragen bezüglich der
Reichslandc oder Belgien haben, von heute ab nicht mehr
gestattet. _

Set MM in MM.
Amsterdam, 7. Jan . (Tel. Ctr. Bin .)

Aus Chankib, in der Nähe der Lüderitzbncht, meldet das
Rentersche Bureau noch Einzelheiten über de» deutschen
Lnftangriff auf das britische Lager. Ein deutscher Doppel¬
decker nnd eine Taube überflogen am 4. Januar morgens
das britische Lager. Sie kamen ans der Richtung Aukboth
nnd warfen einige Bomben, ohne jedoch Schaden anzurich¬
ten. Beide Flugzeuge hielte» sich in beträchtlicher Höhe.

Eine der Bomben siel in der Nähe eines Schützengrabens.
Von der Taube wurde« einige Bombe« anf die bereits zer¬
störte Eisenbahnlinie, ei« paar Kilometer östlich der briti¬
schen Stellung, geworfen. _

Wftrtnüfüen» Minen?
London, 7. Jan . (T. U.-Tel.j

Rach übereinstimmenden Meldungen hiesiger .Blätter,
u. a. der „Reynolds News Paper ", ist auf den Philippinen¬
inseln eine Aufstandsbewegung im Gange. Die Aufständi¬
schen haben mehrere Kabeln mit dem Fcsilaude durchschnit¬
ten, sodaß über die Ausdehnung der Revolution nur spär¬
lich Informationen eintresfcn . Bereits vor einiger Zeit
hatten amerikanische und englische Staatsbürger sich über
die drohende Haltung der Eingeborenen beklagt und die
Konsularvcrtreter waren bei dem amerikanischen Kriegsmi¬
nisterium um verstärkten militärischen Schutz eingekommen.
Man hat jedoch in Washington der Angelegenheit offenbar
nicht genügende Bedeutung beigemessen. Jetzt soll der Auf¬
stand sich bereits über die ganze Insel Lnzon ausgedehnt
haben. Alle Europäer , die sich ihres Lebens in den Nicde-
rungen nicht mehr sicher fühlten , sind nach Manila geflüch¬
tet. Die amerikanische Regierung  wird voraus¬
sichtlich ein Kreuzergeschwader nach dem Anfstandsgebiet
entsenden. Man erwartet umgehend das Eintreffen weite¬
rer Informationen.

Der Kleinkrieg auf See.
Taten des Hilfskreuzers „ Kronprinz Wilhelm ".

Amsterdam, 7. Jan . (Tel. Ctr. Bln.j
„Daily News" meldet aus Las Palmas , daß der britische

Dampfer „Oronsa" dort am Dienstag 93 englische und fran¬
zösische Seeleute landete. Diese gehörten zu der Beman¬
nung verschiedener französischer Schiffe nnd
des britischen Dampfers „B o l i v i a", die sämtlich
von dem deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wil¬
helm " oersenvt  wurden . Die „Bolivia " wurde am
24. Dez. genommen und versenkt, nachdem sie der Hilfs¬
kreuzer um 3000 To. Kohlen erleichtert hatte. Z« den ver¬
nichteten französischen Schiffen gehörte der Dampfer
„Manage  n", der mit voller Ladung am 4. Dez. versenkt,
und die Segler „Union " nnd „Ame de Bretagne "-
die am 21. nnd 28. Dezember aufgebracht wurden.

Schweizer Kaufleute gegen England.
Berlin . 7. Jan . (Tel., Ctr. Bin.)

Infolge der Hindernisse, die England dem Handel zwi¬
schen Amerika und der Schweiz in den Weg legt, ist es den
schweizerischen Kaufleuten unmöglich , in Amerika
Getreide für die Schweiz zu kaufen.  England
verhindert die Verfrachtung nach den italienischen. Häfen
oder die Verfrachtung von diesen nach der Schweiz. Der
Nationalrat Dr . Frey , der Vizepräsident des schweizerischen
Handels- und Jndustrievereins Zürich, hat sich im Auf¬
träge des Bunöesrats nach Rom begeben, um die Frei¬
gabe der für die Schweiz bestimmten Güter zu veranlassen,
die im Hafen von Genua zurückgehalten  wer¬
den. Es handelt sich um etwa 4000 Waggons.

In Erwartung der Invasion.
Amsterdam. 7. Jan . (T.-U.-Tel.)

Wie aus einem „Times "-Bericht hervorgeht, gibt Eng¬
land seiner Bevölkerung jetzt auffallende Verhaltungs¬
maßregeln für den Fall einer Invasion für Hüll. Nicht¬
kämpfer, Frauen und Kinder , dürfen nicht die Hauptwege
von Hüll einschlagen. Diese müssen für die Truppen frei¬
bleibe». Sic sollen, falls sic Truppen auf dem Wege begeg¬
nen, sich abseits in die Felder begeben. Alle Männer soll¬
ten dem East-Dvrkshire-Frciwilligcn -Korps für die Verteidi¬
gung der Heimat beitreten . Hüll wird Standquartier für
drei Doppeldivisionen. Außerdem wird ein Bataillon Zi¬
vilgarde zusammcngcstellt werden . Nachdem der Feind ge¬
landet ist, darf die Zivilgarde die Waffen ergreifen. Hüll
wird in 5 militärische Distrikte geteilt . Wenn die Deutschen
landen, soll der Zivilbevölkerung sreigcstcllt werden, zu
bleiben oder die Stadt in der angedeuteten Weise zu ver¬
lassen. Achnlichc Maßregeln , wie für Hüll, sind auch für
andere Städte Englands getroffen worden.

*

Die Kanadier im Felde.
Amsterdam, 7. Jan . (Tel . Ctr. Bln .j

Ein Korrespondent ans La Panne berichtet dem „Allg.
Handelsblad" über die Kämpfe an der Yser: Ich habe hier
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o'ig)  einige kanadische Abteilungen kennen gelernt : sie haben-
t0Tc Verpflegungskolonnen bei sich. Es sind alles junge
bartlose Leute.

Neuer Völkerrechtsbruch der Franzosen.
Berlin , 7. Jan . (Tel ., Ctr . Bin .)

Ueber einen neuen Völkerrechtsbruch der Franzosen be¬
richtet der „B. L.-A." : Eine deutsche Kavallerie-Osfizicrs-
patrouille unter Leutnant v. Schi erstädt  vom Garde¬
kürassierregiment und Leutnant Graf Strachwitz  vom
Regiment der Gardes du Corps mit -den Unteroffizieren
Pelz  und I e n ki sch vom ersteren und Mauer und
Botger  vom letzteren Regiment waren mit einem Auf¬
trag gegen Fontainebleau achtzig Kilometer vor die Front
vorgeschickt worden. Als diese Patrouille nach glücklicher
Vollziehung ihres Auftrags zurück wollte, befand sie sich, da
inzwischen die Rückwärtsbewegung der deutschen Truppen
von der Marne zur Aisnelinie eingetreten war , hinter
der französischen Armee. In ständigen Zusammenstößen mit
dem Feind verlor die Patrouille aber bald ihre gesamten
Pferde . Drei Wochen versuchte die Patrouille nun ver¬
gebens, die deutsche Armee zu erreichen. Sie verbarg
sich am Tage im Walde und marschierte des Nachts. Sie
verlor aber bald ihr ganzes Schuhwerk, sodaß sie sich
schließlich ergeben mußte. Ein ritterliches Volk würde
solche Feinde wie Helden geehrt haben! Was aber geschah
der deutschen Patrouille von den Franzosen ? Sie wurde
in Chalons vor ein Kriegsgericht gestellt. „Man stellte uns
vor ein Kriegsgericht und verurteilte uns wegen Plün¬
derung und Zerstörung von Hindernissen zu fünf Jahren
Gefängnis !" berichteten Leutnant v. Schierstädt und Leut¬
nant v. Strachwitz. Und sie fügten den kurzen Satz hinzu:
„Wir hatten unsere Pflicht bis zum letzten Augenblick ge¬
tan , und dann das dafür !"

Ile iwlw der WmeUW-WMen
Srujjpen.

Von unserem nach dem österreichisch-ungar¬
ischen Kriegsschauplatzentsandten Kriegsbericht¬
erstatter erhalten wir folgendes, vom Kriegs-
pressequartier genehmigtes Telegramm:
Oesterr. Kriegspreffequartier , 6. Jan . (oken.)

Die gegenwärtige Lage auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz kann man folgendermaßen charakterisieren:

Das seit dem 1». November dauernde Ringen ist nun
in einer Front zum Stehen gekommen, die sich an einzelne
Flußabschnitte, und zwar an die Bznra , die Nida und
den Dunajez  und im Anschluß daran an die Kar¬
pathen  anlehnt.

Während sich die Rusien in Nordpolen dem Ansturm
der Deutschen gegenüber defensiv verhalten , zogen sic nach
der Schlacht bei Limanowa nach Galizien , das nun einmal
für sie der Hanptkriegsschauplatz bleibt, große Verstärkun¬
gen heran, um hier selbst wieder offensiv werden zn könne«.

Aber alle ihre Versuche, gegen den Dunajezqbschnitt
Raum zu gewinnen, schlugen fehl und kosteten sie nnr große
Opfer an Mensche« und Material . Zudem hat auch die
schlechte Witterung der letzten Tage die Operationen in
einem Matze beeinflußt, daß sie allmählich ganz zum Still¬
stände gekommen sind. Endlich dürfte sich auch bei den
Russen das Bedürfnis nach Ruhe und Erholung geltend
machen.

So erklärt es sich, daß der gestrige Tag ans der ganzen
Front ohne Kamps vorüberging.

Ernst Klein,
Kriegsberichterstatter.

Die moderne schwere Artillerie.
Die Aufgaben der modernen schweren Artillerie , die we¬

sentlich anders geartet sind als die der früheren Fcstungs-
und Belagerungsartillerie , haben nur gelöst werden können
mit Hilfe der stetig fortschreitenden Errungenschaften einer
langjährigen Friedensarbcit und dank der Vor- und Mit¬
arbeit . die die deutschen Stahlindustrie , die optische
und die chemische Industrie  geleistet haben. Die
deutsche Heeresverwaltung hat zielbewutzt die Leistungen
der modernen Waffentechnik zur Steigerung der Kampf¬
kraft von Heer und Flotte nutzbar gemacht und so, gleich¬
falls in ernster Frieöensarbeit , die Erfolge unserer schweren
Artillerie vorbereitet , die bei unseren Feinden Schrecken, in
der ganzen Welt Bewunderung erregt haben.

Eine Würdigung dieser Frieöensarbeit gab in einem
im Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Berlin
gehaltenen lichtvollen Vortrag Professor Dr . Schwin-
ning  von der Militärtcchnischen Akademie-Charlottenburg.
Wie unser I-s-Mitarbeiter ' berichtet, wies der Redner , um
die Fortschritte in der Entwicklung und die steigende Be¬
deutung der schweren Artillerie zu kennzeichnen, darauf hin,
daß das schwere Belagerungskaliber 1870—71, ein. 21-Zenti-
meter-Mörser , der an Ort Und Stelle zusammengesetzt
wurde , ein 86 Kilogramm schweres Geschoß auf 2000 Meter
feuerte , während 1914 der 28-Zentimeter -Mörser , direkt in
der Lafette fahrbar , mit 340 Kilogramm Geschoßgewicht und
10 000 Meter Schußweite noch lange nicht das stärkste Ge¬
schütz der schweren Artillerie ist. Er gab dann einen allge¬
meinen Ueberblick über die verschiedenenKalibergrößcn , die
Beziehungen zwischen Geschoßgewichtund Mündungslei¬
stung, Pulverladung und Sprengwirkung , Rohrerhöhung
und Schußweite, Abgangs- und Einfallwinkel , Flugbahn
und Anfangsgeschwindigkeit und erläuterte die konstruk¬
tive Gestaltung der modernen schweren Geschütze, insbeson¬
dere die sinnreichen Vorrichtungen , um bei Steilfeuer und
großer Erhöhung des Rohres ein Ausstößen des rücklaufen-
deu Rohres auf dem Erdboden zu verhindern , sowie die
mit Feder- oder Lustdruck arbeitende Rohrrücklauf¬
vorrichtung,  die, da z. B. bei der 15-Zentimetcr -Kanone
bei 2800 Atmosphären Gasdruck ein gesamter Gasdruck von
500 000 Kilogramm entstehen und Rohr und Geschütz mit
dieser Kraft nach rückwärts treiben würde , ein unentbehr¬
liches Erfordernis geworden ist. An dem Gesamtaufbau
des Geschützes ist von besonderem Interesse die sehr sorg¬
fältig durchgebildete Zieleinrichtung,  die unter Be¬
rücksichtigung der Krümmung der Flugbahn gestatten muß,
das Ziel in einem bestimmten Erhöhungswinkcl zur Rohr¬
achse und zur optischen Achse des Fernrohrs einzustellen.
Wettere Vorrichtungen dienen dazu, die Seitenrichtung z«

Wiesbadener Zeitung
Der Angriff auf Cattaro verschoben.

Kopenhagen, 7. Jan . (Tel . Ctr. Bin .)
Aus Rom wird bestätigt, daß die französische Flotte in¬

folge der beständigen Angriffe durch österreichisch-ungarische
Unterseeboote die Adria aufgegeben und beschlossen hat, den
Angriff auf Cattaro bis zum nächsten Frühjahr zu
verschieben.

Auf dem Wege nach Warschau.
Genf. 7. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Ueber die Schlacht in Polen schreibt das „Echo de Paris"
auf Grund russischer Zeitungsberichte : Die Kämpfe um
Sochaczew  zeigen deutlich, von welcher Wichtigkeit cs
für Deutschland ist, Warschau zu nehmen. Um sich den Weg
zu der polnischen Hauptstadt zu bahnen, hat Hindenburg
vierzehn Armeekorps 'auf dem linken Weichselufer konzen¬
triert . Dazu kommen sechs bis sieben andere Armeekorps,
die von der Westfront kamen. Allein auf dieser Linie von
neunzehn Kilometern waren fünf deutsche Armeekorps auf¬
gestellt mit 150 Kanonen . Die Deutschen kämpften Tag
und Nacht, besonders in Nahangriffen . Kaum war der eine
Angriff beendet, als auch schon neue Truppen über die
russischen Schützengräben hingestürmt kamen, sodaß die
Russen nicht einmal Zeit hatten , ihre Toten fortzuschaffen.
Die deutschen Offiziere feuern ihre Leute zum Sieg an.
Man kann sich kaum ein Bild von dem fürchterlichen An¬
blick dieser Kämpfer machen, die geschlossen beim Aufleuch¬
ten der Scheinwerfer vorstürmen . Die Augen weit anf-
gerissen, mit wilden Blicken, die Musik an der Spitze, stür¬
zen sie unter Hurrarnfen in das Feuer der russischen
Maschinengewehre hinein.

*

Rußlands Kriegslasten.
Wie«. 6. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

In den ersten 10 Kriegswochen hat nach amtlichen rus¬
sischen Angaben die russische Staatsschuld eine Steigerung
um 17,85 Milliarden Rubel erfahren . Außerdem wurde
Papiergeld im Betrage von 12, 52 Milliarden Rubel ausge-
gebcn. Die Kriegskosten beliefen sich bis zum 13. November
auf 17,85 Milliarden Rubel . Täglich kostete der Krieg —
bis zur Eröffnung der Feindseligkeiten mit der Türkei —
an 14 Mill . Rubel.

*

1650 000 Mann russischer Verluste.
Genf. 6. Jan . (Tel Ctr . Bin .)

Dem „Matin " zufolge beträgt die Zahl der russischen
Toten und Verwundeten bis 22. Dezember 1 650 000 Mann.

MIA Des« iw»Stoßen SenerolMs.
Konstantinopcl, 7. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Mitteilung des Großen Gcncralstabes : Unsere aus der
Richtung Sowai und Bagirguc vorrückenöen Truppen
haben Urmica,  eine wichtigen Stützpunkt der Russen, be¬
setzt.

Rach dem unentschiedenen Seegefecht,  das ge¬
stern zwischen der russischen Flotte und türkischen Kreuzern
stattfand, hat die russische Flotte ein italieni¬
sches Kauffahrteischiff in Grund gebohrt,  ob¬
wohl cs seine Flagge gehißt hatte.

*

Kein Attentat auf Djemal Pascha.
Konstantinopcl, 7. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Agcncc Ottomane " meldet: Ein auswärtiges Blatt
hat die Nachricht verbreitet , daß Djemal Pascha ermordet
worden sei. Die „Agence Ottomane " ist ermächtigt, dies
in aller Form zu dementieren . Unser Zweifel, die wir so¬
fort an der Richtigkeit der Nachricht ausdrückten, war also
berechtigt.

geben, Seitenabweichungen, die Einwirkungen des Dralls,
des Windes usw. auszuschalten, den Einfluß eines schiefen
Räderstandes aufzuhcben. Die optische Industrie  hat,
indem sie allen diesen Anforderungen sich gewachsen zeigte,
der Waffentechnik außerordentlich wertvolle Dienste geleistet.

Ein besonders interessantes Kapitel bilden die schwe¬
ren Haubitzen,  Kaliber von 21 bis 42 Zentimeter . Bet
einer 28-Zentimeter -Haubitze Kruppscher Bauart , die Pro¬
fessor Schwinning zeigte, beträgt das Geschoßgewicht 340
Kilo, die Mündungsgeschwindtgkeit 340 Meter in der
Sekunde, die Schußweite 10 Kilometer , die Mündungs¬
wucht 2000 Metertonnen . Auf Grund von Veröffent¬
lichungen der Firma Krupp über zwei Schießversuche mit
diesem Geschütz bei 60 Grad Erhöhung auf 8400 Meter lassen
sich die Treffergebnisse dahin zusammcnfassen, daß die
Hälfte aller Schüsse in einem Raume liegt, der 40 bis 60
Meter in der Länge und 6 bis 12 Meter in der Breite mißt.
Mit der Schwere der Geschütze steigen naturgemäß die
Transports Hwierigk eiten.  Bei den größeren
Kalibern müssen Rohr und Lafette getrennt werden, für
die schwersten Geschütze, die 30,5-Zentimeter -Mörser der
österreichischen Armee, sind Motorlastzüge erforderlich.
Einen wesentlichen Fortschritt in den Transporteinrichtun¬
gen hat der Rad gürte!  gebracht : er besteht aus einem
Kranz von Holzschuhcn, die an einem kettenartigeu Band
gelenkig angebracht sind und beim Fahren eine Verbrei¬
terung der Stützfläche des Rades bewirken. Auf diese
Weise kann eine 28 Zentimeter -Haubitze auch auf weniger
widerstandsfähigem Boden fahren ohne weitere Hilfs¬
mittel als eine Unterlage von Rohrmattcn unter den
Rädern . Daß auch bei den 42-Zentimeter -Mörsern , über
die Professor Schwinning , da sonstige Angaben nicht ver¬
öffentlicht werden dürfen , nur mitteilte , daß die Be¬
dienung nicht durch ausgebildete Waffeningenieure , son¬
dern in normaler Weise durch Offiziere und Mannschaften
erfolgt, die Transportfragc eine durchaus -kriegsmäßige
Lösung gefunden hat, beweisen die Erfolge dieser schwer¬
sten Mörser.

Nach einer kurzen Betrachtung der Geschütze in orts¬
fester Aufstellung brachte Professor Schwinning einige Mit¬
teilungen über Geschoßwirkungen  gegen Panzer-
cindeckungcn und Panzerplatten . Um eine Vorstellung von
der Durchschlagskraft schwerer Geschütze zu geben, sei er¬
wähnt, daß ein 40,6 Zentimeter -Geschütz bei einem Geschoß¬
gewicht von 920 Kilo und einer Pulvcrladung von 383
Kilo eine Mündnngscncrgie von 41 430 Mctcrtonncn ent¬
wickelt. Dagegen entwickelt ein aus Lokomotive, Tender,
Gepäckwagen und sechs Wagen bestehender O-Zug bei einer
90 Kilometer-Stundenfahrt einer Energie von 9550 Meter¬
tonnen , also noch nicht .den vierten Teil derjenige» Mün-
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Ein Wett der MM»Uletnns gegen MM.
Konstantinopcl . 7. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Wie die arabische Zeitung „El Jlai -Osmani " berichtet,
haben die mohammedanischen Ulemas Indiens einen Pro¬
test gegen die Regierung von Haidarabad erlassen. Die
Ulemas zählen alle Verfolgungen auf, die der Islam durch
England zu erdulden hatte und protestieren gegen
die Entsendung indischer Truppen in unbe¬
kannte Länder . Gemeinsam mit den Hindus
verlangen sie Rechenschaft  von der Regierung
über den Verbleib dieser Truppen . Die Engländer haben
Sen bekannten indischen Mohammedancrführer Emir Ali
aufgefordert, aus London nach Indien zu reisen, um die
Bewegung zu beschwören. _

Die Deutschen in Portugal.
Lissabon, 7. Jan . (T .-U.-Tel .)

Die Regierung hat für die Deutschen, die sich in Portu¬
gal befinden, ein Verbot erlassen, sich von ihrem Wohnort
zu entfernen , und ordnete an, daß die Zivil - und Schul-
Verwaltungsbehörden für die Ausführung dieser Anord¬
nungen Sorge zu tragen haben. Polizeiagenten überwachen
die Bahnhöfe, um die Abreise von deutschen Untertanen zu
verhindern . Die Schisfahrtsgesellschaften verkaufen den¬
selben keine Billcts und die Hafenpolizei wird dafür Sorge
tragen , daß kein Deutscher auf dem Seewege abreisen kann.
Gestern wurde ein Zirkular in diesem Sinne an die Zivil-
gouvcrneure gesandt. _

König Ludwigs 70. Geburtstag.
München, 7. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Anlaß des 70. Geburtstages ging heute dem
König von Bayern eine große Anzahl telegraphischerGlück¬
wünsche, darunter vom Kaiser und allen deutschen
B u n d e s f ü r st e n, zu. Der König empfing zunächst die
Staatsminister , den stellvertretenden Kommandeur des
1. Armeekorps, den stellvertretenden Stadtkommandanten
von München, den Kommandeur des Ersatzbataillons des
Jnfänteric -Leibregimcnts , das Direktorium der Kammer
der Rcichsräte und der Kammer der Abgeordneten, den
Kardinalfürstbischof v. Bcttinger und den Präsidenten des
OLerkonsistoriums Dr . v. Bczzel, der dem König eine Glück-
wunschaörcssc des Oberkonsistoriums überreichte, und eine
Abordnung der Stadtverwaltung München, unter der sich
auch der Sozialdemokrat Witte befand.

Die Universität Erlangen  bat den König, die Würde
eines Doktors beider Rechte h. c. aus Anlaß seines 70. Ge¬
burtstages anzunehmen. Der König, der Rector magni-
ficentissimus der Universität Erlangen ist, hat dieser Bitte
in einem Handschreiben entsprochen.

Kämpfe in Mexiko.
Beracruz . 6. Jan . (Wolff-Tel .)

Nach einer RcutermeldNng haben die Anhänger Car-
ranzas Pueblo genommen und den Truppen Billas schwere
Verluste beigcbracht.

Die Stimmung in Japan.
Wutki oder Rheinwein?

Berlin , 6.  Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)
Der „Täglichen Rundschau" wird aus Tokio gemeldet,

daß die Auflösung des Parlaments die Strömung in der
Bevölkerung, die sich der Fortsetzung Japans am Kriege
entgegenstelltc, nicht nur nicht beseitigt, sondern weiter ver¬
stärkt hat. Auch die große Mehrheit der Presse, so vor allem
die deutschfeindlichste, warnt davor, den Einslüsterungen
Rußlands und Frankreichs allzu sehr Gehör zu schenken,
und bezeichnet die Absenöung eines Hilfskorps nach dem
europäischen Kriegsschauplatz als ein kostspieliges Aben¬
teuer , das den wahren Interessen Japans nicht nützlich sei,
zumal der Ausgang zu ungewiß bliebe. Den Verbün¬
deten ständen theoretisch genug Truppen
zur Verfügung,  und wenn die englischen, französischen,

dungsencrgie , die einer 40,6 Zentimeter -Kanone entspricht.
Aus den Angaben über die Konstruktion der Geschosse
und G e scho ß z ü n d e r , deren Einrichtung und Zweck¬
bestimmung im allgemeinen als bekannt vorausgesetzt wer¬
den darf, v̂erdient Erwähnung , daß durch eine Kappe aus
weichem Stahl , die auk die Granate gesetzt wird, eine er¬
heblich gesteigerte Durchschlagswirkung erreicht wird. Im
allgemeinen ist das Panzergeschoß dem Pan¬
zer  ü b e r l e g e n. Eine 35,5 Zentimeter -Kanone durch¬
schlägt zum Beispiel auf 8000 Meter einen gehärteten Stahl-
panzcr von etwa 575 Millimeter Stärke , während die stärk¬
sten Panzer der modernsten Schiffe der englischen Flotte,
zum Beispiel der „Queen Elizabeth ", eine Stärke von nur
340 Millionen besitzen. Dagegen wurde eine von der
Firma Krupp aus gehärtetem Nickelstahl hergestellte Platte
von 337 Millimeter Stärke von einer 30,5 Zentimeter-
Schiffskanone auf 3500 Meter bei 36 Grad und 44 Grad
Einfallwinkel nicht durchschlagen. Die Durchschlagskraft
hängt zu einem sehr erheblichen Teile von der Art und
Stärke der Sprengladung ab, und deshalb ist cs von größ¬
ter Wichtigkeit, daß Deutschland über eine außerordentlich
hoch entwickelte chemische Industrie  verfügt.

Zer MwWMe Mnn.Weeners.
Der Kaiser  hat aus dem Großen Hauptquartier an¬

läßlich des Todes Anton v. Werners  an die Tochter
des Verewigten ein Telegramm gesandt, in dem er den
Entschlafenen als Künstler , als Mensch und als Patrioten
in erhebenden Worten feiert . Das Telegramm hat fol¬
genden Wortlaut:

„An dem schweren Verlust , den Sie mit Ihrem Bruder
durch den Heimgang Ihres Vaters erlitten haben, nehme
Ich den wärmsten Anteil . Ich habe in dem Verewigten
nicht nur den gottbegnadeten Meister der Kunst verehrt,
der mit seinem Pinsel die wichtigsten Begebenheiten der
vaterländischen (̂ schichte seiner Zeit fcstqehaltcn hat und
durch seine trefflichen Werke nach uns noch Geschlechter er¬
freuen wird . Seine glühende Vaterlandsliebe und seine
Begeisterung für alles Gute und Edle haben ihn Meinem
Herzen freundschaftlichnahe gebracht. In den Ehrentafeln
der deutschen Kunst aber wird der Name Anton v. Werner
stets mit goldenen Lettern geführt werden. Gott der Herr
tröste Sie und Ihren im Felde stehenden Bruder in dieser
schicksalsschweren Zeit , in der das Vaterland so viele seiner
treuesten Söhne zu betrauern hat. Ich habe Meinen
Generaladjutanten , Generaloberst v. Kessel, mit Meiner
Vertretung bei her Beisetzung betraut.

«
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Dem Leutnant ö. Res., Alfred Wachendorff,  wurde
vom Großherzog von Hessen für schneidige Patrouillenritte
die Tapferkeits -Medaille verliehen.

Für tapferes Verhalten vor dem Feinde mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet wurden der Unteroffizier d. L.
Philipp D r i es und der Meldereiter Kob aus Johannis¬
berg, der Unteroffizier d. Res. Franz B a sti n g aus Winkel
und der Leutnant d. Res. Gcrichtsaktuar R. Küsgcn  aus
Eltville . — Die k. und k. österr.-ungar . Tapferkeitsmedaille
in Silber wurde unter gleichzeitiger Beförderung zum Ser¬
geanten dem Werkmeister Jos . A l l c n d o r f aus Winkel
verliehen.

belgischen und russischen Streitkräfte nicht ausreichten , den
Gegner zu zerschmettern, so würden die 300 000, schon durch
die Anstrengungen der Reise erschöpften Japaner das
Endergebnis auch nicht mehr ändern können.
Alle Zeitungen meinen , Japans Rolle in
diesem Kriege habe mit der Eroberung
Tsingtaus ihr Ende erreicht. — Es kann nicht
geleugnet werden, daß alle hier lebenden Deut-
schen mit der größten Rücksicht behandelt  wer¬
den, und daß man, allerdings vergeblich, versucht, die lnm=
patien der Deutschen wieder zu erwerben. In der Zeitung
„Asahi" schreibt ein Tokioter Universitätsprofessoor : „Es
geziemt uns nicht, in dieser Stunde die Politik der Re¬
gierung zu kritisieren. Wir können aber auch nicht einschen,
warum plötzlich der Wutki besser als der
Rheinwein schmecken  soll ."

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Januar.

Bom Kartoffel-HWstvrels.
Der Landwirt Kaiser von Erbenheim hate an einen

Händler in Wiesbaden 35 Malter Kartoffeln für 7 Mark
pro Malter verkauft. Der Preis überschritt um eine Mark
die für den Kreis Wiesbaden-Land festgesetzten Höchstpreise.
Wegen Vergehen gegen das Hüchstpreisgesetz stand K. vor
der Strafkammer , die ihn jedoch freisprach, da nur der Ver¬
braucher, nicht der Händler, durch fragliches Gesetz Schutz
erfcchre.

Bortragsadenv.
Der gestrige von der „Vereinigung für Wiesbadener

Hochschulvorlesungen" geleitete „vaterländische Abend" hatte,
wie alle Veranstaltungen dieses Verbandes , außerordent¬
lichen Erfolg . Fast 800 Zuhörer , darunter sehr viele Feld¬
grauen , waren erschienen; Ernst  Jäckh , der Herausgeber
der vielgelesenen Flugschrift „Der deutsche Krieg", einer
der besten Kenner der Balkanländcr und des Orients ver¬
breitete sich, nachdem Geh. Rat Ziehen  mit schlichten und
klugen Worten den Redner eingeführt, über „Die Türkei
und den Weltkrieg" . . . Die Geschichte der deutsch¬
türkischen Freundschaft von F r i cd r. d. G r. über M o l t ke
bis zum unserem Kaiser verfolgend, schilderte I . die Stim¬
mung im türkischen Volke, die Aufgaben und Ziele , welche
die Leiter des Staates und die Führer der türkischen Armee
sich gestellt, in jener natürlichen, aber wirksamen Art , mit
welcher eben nur der Sachverständige und der Unterrich¬
tete seine Zuhörer zu packen weiß. Das Bündnis mit der
Türkei hat die russische Flotte im Schwarzen Meere lahm¬
gelegt, die Aus- und Einfuhr des russischen Südens , welche
fast % der gesamten Wirtschaft umfaßt, vernichtet, Ruß¬
land in Persien und im Kaukasus angepackt, wobei nicht
einmal die türkische Feldarmee, sondern Reserven, Land¬
sturm und tausende von Ucberläufern mitgewirkt das Bünd¬
nis hat die Dardanellen und den Bosporus feuerfest verrie¬
gelt ; dem Suezkanal droht in absehbarer Zeit das gleiche
Schicksal; Aegypten ist, mit Bismarck zu reden, das Genick
Englands . . . Vaterlandsliebe und Optimismus , d. h.
Dinge , welche Hand in Hand gehen m ü ss e n, leuchteten aus
jedem Wort des Redners hervor , dem auffallender Beifall
zuteil wurde . _ r.

Sparen auch bei der Eiseubahu. Als Neuerung bezüg¬
lich der Nebengelder bei dem Zugpersonal ist seit einigen
Tagen eine Ersparnis eingetreten, indem die sogenannten
Taggelber um einen bedeutenden Prozentsatz ermäßigt
wurden , was jedem einzelnen, namentlich den Hilfsbe¬
diensteten, einen nennenswerten Ausschlag gibt. Auch die
alljährliche Veihnachtsremuneration . welche als Beihilfe
für den Winterbedarf sein soll, ist durch den Ausbruch des
Krieges in Wegfall gekommen.

Straßenausbau . An Stelle des vor längerer Zeit er¬
folgten Dammrutsches an der Verbinbungsstraße zwischen
der Mainzer Landstraße und der Bahnstrecke nach Langen-
schwalbach, unterhalb dem Hauptbahnhose, findet gegen¬
wärtig durch Erdarbeiten ein vollständiger Ausbau statt,
um eine Eröffnung der genannten Sratze herbei¬
zuführen . An dem in unmittelbarer Nähe befindlichen
Salzbachkanal mußte eine massive Ueberwölbung in
der ganzen Breite vorgenommen werden, ebenso ist die
Aufführung einer hohen Stützmauer notwendig geworden.

Dank für Liebesgaben. Die von der Sektion des
Deutschen und österreichischen Alpenvereins gesammelten
Weihnachtsgaben für die österreichischen Mörserbatterien
sind an ihre Adressen gelangt und von Offizieren und
Mannschaften mit lebhaftem Dank empfangen worden . Der
Oberst des k. u . k. österr. Festungsbataillons Nr . 8 hat den
Vorstand der Sektion beauftragt , „allen hochherzigen Spen¬
dern der so zahlreich und so sinnig zusammengestellten
Liebesgaben den Dank seiner Batterien zu übermitteln ",
und schreibt: „Das im Frieden und nun besonders im Kriege
so tatkräftig und allerorts betätigte treue Zusammenhalten
der beiden Kaiserreiche berechtigt bei mutigem Durchhalten
zu den schönsten Hoffnungen auf weitere herrliche Erfolge
und eine glückliche Zukunst unserer Völker und ihrer
schönen opferfreudigen Heimat." Der Vorstand der Sektion
schließt sich diesen Worten aus vollem Herzen an und dankt
seinen Mitgliedern für ihre tatkräftige Hilfe.

Liukshäudigkeit beim Schreiben. Ueber dieses Thema
wird Herr Lehrer H. Paul  Freitag , den 8. Januar , abends
9 Uhr anfangend, in der Stenographieschnlc (Gcwcrbeschul-
gebäude) einen Vortrag halten. Nicht nur die Besucher der
Schule, sondern auch Gäste haben freien Zutritt.

Verbot der Karuevälsfcstlichkeiten. Die preußische
Staatsregierung hat mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit
für die bevorstehende Karnevalszeit alle öffentlichen Mas¬
keraden, Fastnachtsvorstellungen und Maskenbälle ver-
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Liebesgabe» für Pferde. In der großen Liebestätig¬

keit, die angesichts des Krieges eingesetzt hat, sollen auch
die Vierfüßler nicht zu kurz kommen. So erläßt der Verein
der Tier - und Menschenfreunde in Jena folgenden Ausruf:
"Bitte um Liebesgaben für Kriegspferde ! Auf die dem
Thüringer Vunöesvorsitzenden in Apolda zugegangene
Anregung eines im Felde stehenden Oberveterinärs bittet
auch Unterzeichneter Verein um Gaben für die unter den
llnbilden und Folgen des Krieges schwer leidenden treuen
Pferde ! Besonders erwünscht sind warme Decken su. a. auch
ältere Teppiche), Verbandstoffe (Watte, Werg, grobes Lei¬
nenzeug, Packleinen, Woll- und Flanellbinden oder Stoff
dazu), Filz und geeignete Felle zum Schutz gegen Druck;
willkommen ist auch Würfelzucker. Freundliche Zuwendun¬
gen, die wir recht reichlich erhoffen, werden — möglichst vor¬
mittags — Eichplatz 2 dankbar entgegengenommen."

Die Sauitätswache wurde am Mittwoch Abend nach dem
Zietenring gerufen, woselbst vor dem Grundstück Nr. 9 der
74 Jahre alte Weißbinder Jakob S . aus der Platterstraße 30
gestürzt war und sich Kopfverletzungen zugczogen hatte.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde S . in seine
Wohnung gebracht.

Falsches Geld. In einer hiesigen Bäckerei wurde ein
falsches 25-Pfg.-Stück in Zahlung gegeben. Die Stücke sind
aus weichem Metall, das sich leicht biegeft läßt . Also: Vor¬
sicht beim Gelöempfang.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Reges Interesse zeigt sich für das 5. K u r-

Haus - Zyklus - Konzcrt,  morgen , Freitag abend
7V2i  Uhr , im großen Saale unter Leitung der Herren Ge¬
neralmusikdirektor D r. Max Reger  und Musikdirektor
Carl Schuricht  und unter solistischer Mitwirkung der
Königlichen Sängerin Fräulein Emmi Leisner.  Wie
überall, so dürfte die Sängerin mit ihrem edlen, vollen Alt
und der ungemein sicheren und vornehmen Vortragsweise
auch hier die Zuhörer aufs höchste befriedigen.

Walhalla - Kurtheater. „Kam 'raö Männe ", die
erfolgreiche vaterländischeOperette, die allabendlich im Kur-
theatcr gegeben wird, bleibt nur noch bis 15. Januar auf
dem Spielplan . Beginn der Vorstellungen jeden  Abend
8 Uhr. Am Sonntag , den 10. Januar , nachmittags 31/?  Uhr,
wird „Kam'rad Männe" zum letzten Male als N a ch-
Mittagsvorstellung  zu kleinen Preisen aufgeführt.
Montag , den 1l. Januar , abends 8 Uhr, findet eine Volks¬
vorstellung zu Einheitspreisen — 30 Pfg ., 50 Psg. und 1 Mk.
einschließlich Garderobe — statt. Gegeben wird „Kam'rad
Männe ". — Der Vorverkauf für sämtliche Vorstellungen
beginnt Donnerstag vormittag 11 Uhr.

Nassau und Nachbargebiete.
Zum Eiseubahnunglück bei Hanau.

Ueber den Unglücksfall wird uns ferner gemeldet: Der
Unfall wurde durch die Entgleisung der drei letzten Wagen
herbeigeführt, die umstürzten. Die Tote ist eine Witwe
aus Frankfurt (nach der „Fr . Ztg." eine Frau Anna Lang¬
meyer  geborene Happ,  die Mühlbruchstratze 30 wohnte).
Außerdem wurden sieben Reisende verletzt, deren Namen
noch nicht bekannt geworden sind. Von Reisenden, die in
demselben Zuge waren , wird uns noch mitgeteilt , daß die
getötete Frau bei der Entgleisung aus dem Zuge geschleu¬
dert und dann von dem aus sie stürzenden Wagen zerquetscht
wurde. Einige Reisende wurden mit Hilfe von Leitern aus
den umgestürzten Wagen befreit. Frau Langmeyer soll sich
auf der Reise nach Hanau zum Besuche von Verwandten
befunden haben.

Wie die „Fr . Ztg." meldet, ging, sobald die Nachricht
von dem Unglück in Frankfurt bekannt wurde , vom dor¬
tigen Hauptbahnhof ein Hilfszug mit drei Aerzten und
fünfzehn Sanitätsmannschaften nach der Unfallstelle ab.
Die freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in
Frankfurt begab sich unter dem Kommando des Kolonnen¬
führers Oberleutnant Hammeran in sechs Autos nach
Hochstadt-Dörnigheim, um hier im Verein mit der Sani¬
tätskolonne Fechenheim den Verletzten die erste Hilfe zu
leisten. Eine schwer verletzte Frau wurde nach Hanau ge¬
bracht; zwei Männer und eine Frau , die schwere Brust¬
quetschungen öavongetragen hatten , wurden mit dem Hilss-
zug nach Frankfurt und dann im Automobil nach dem
städtischen Krankenhaus befördert. Vorsorglich hatte die
Frankfurter Sanitätskolonne weitere zehn Autos mit sech¬
zig Mann nach dem Ostbahnhof beordert , doch brauchten
diese Leute nicht mehr auszurücken. Die Aufräumungs¬
arbeiten der Gleise dauerten bis in die Abendstunden;
der Eisenbahnverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht¬
erhalten . Die Ursache des Unglücks ist immer noch nicht
aufgeklärt.

Gegen den Kartosselwncher.
Lorch, 6. Jan . Bei den verschiedenen hiesigen Guts¬

besitzern  sind kürzlich seitens der Bürgermeisterei
größere Mengen Kartoffeln beschlagnahmt  und
zum Preise von 3.10 Mark der Zentner an hiesige Bürger
abgegeben worden. Die beschlagnahmte Menge reichte aber
bei weitem nicht aus , um der starken Nachfrage gerecht zu
werden, und so sieht sich die Bürgermeisterei veranlaßt , auch
noch von auswärts Kartoffeln zu beziehen.

Vermischtes.
Gott strafe England!

Grüß Gott, so rufe ich voll Freude,
O Vaterland magst ruhig sein.
Tapfer steht an deiner Seite,
Treu und fest die Wacht am Rhein!
Stolz dem Feinde nur entgegen,
Tambour , rühr die Trommel laut,
Ruhm sei Deutschland dir und Segen
Auf den lieben Gott vertraut.
Folget stets nur unfern Kaiser,
Einigkeit macht stark allein,
Einst geschmückt mit Lorbeerreiser,
Nur so kann, so muß es sein,
Glorreich kehret ihr dann wieder,
Lange mag es dauern noch,
Auf darum ihr deutschen Brüder,
Noch sind stark der Feinde Glieder,
Drauf nur fest, wir siegen doch.

Wilh. Schlick -Sonnenberg.
Tiergeschichten ans dem Felde.

Ein Artillerieoffizier der Reserve, in seinem bürger¬
lichen Berufe Oberlehrer einer Wiesbadener höheren Lehr¬
anstalt (Dr . K-), weilt zurzeit ayf Urlaub hier und erzählte
bei einem Besuche seiner früheren Schüler, folgendes:

In einer Novembcrnacht, nach der ersten Schlacht, die ich
mitmnchte, vor mußten wir beim Borrücken durch einen
riesigen Wald an der französischen Grenze . Mein erster
Zug hatte die Kühlung mit den anderen Teilen der Bat¬
terie verloren. In dem Wald« verirrten wir uns » und die.
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Geschütze, sowie die Bagage kamen ins Stocken. Wir hatten
ein Pferd, das durch den Gewaltmarsch schon furchtbar er¬
schöpft war und nur mühsam rechts neben dem Sattel-
pferde einher hinkte, bis es vor Erschöpfung zusammenbrach.
Zufällig sahen wir auf einem Acker — es war inzwischen
Morgen geworden und wir hatten die französische Grenze
passiert— einen derben französischen Ackergaul. Wir nahmen
:hm sein schweres Geschirr ab und spannten es bei uns ein,
während wir unser Handpferd , dem wir das Geschirr auf¬
gelegt hatten, auf eine Wiese führten , damit es nicht ver¬
hungere.

Wir fanden den Weg und trabten gemächlich unserem
Bestimmungsorte zu. Dort angekommen, wurden wir aber
weiter an die Gefechtslinie vorgeschickt. Plötzlich donnerte
cs hinter uns über das Pflaster , und zu unserem größten
Erstaunen kam unser altes Geschützpferd in vollster Kar¬
riere nachgesprengt. Es fand seinen Weg bis zum ersten
Geschütz, wo cs hingehörte ; aber da die Straße zu eng war,
mußte cs links neben dem Sattelpferde laufen. Plötzlich
merkte es, daß es auf der falschen Seite war und mit einem
Sprung , den man seiner Gebrechlichkeit nicht mehr zutraute,
setzte es über die fahrende Protze und kam wieder an seinen
richtigen Platz.

Wenn wir mit unseren -Geschützen feuerten , stoben jedes¬
mal Vögel erschreckt und verängstigt von dannen.

Einmal bei den letzten großen Kämpfen vor X., als wir
gerade eine Salve abseuerten, fiel eine Taube , durch den
Krach erschüttert, gerade in meinen Unterstand. Wir setzten
sie auf das Geschützrohr des zweiten Geschsitzes, da das erste
gerade feuerte. Als nun das zweite Geschütz zum Feuern
kam, nahm ein Mann von unserem Zug behutsam das
Täubchen und setzte es auf das Rohr des dritten Geschützes.
Als auch dieses feuerte, auf das vierte , und so weiter bis
zum sechsten, und als dieses auch zum Schuß kam, wieder
zum ersten. Wir bekamen nun wieder den Befehl zum ge¬
schützweisen feuern.

Wie erstaunten wir , als das Täubchen vom ersten Ge-
schütz zum zweiten, zum dritten und bis zum sechsten und
als dieses auch zum Feuern kam, wieder zurück zum ersten
flog. Und dies wiederholte sich stets.

Unser Täubchen verlor im Schützengraben, wohin es
zwei Geschütze, die abkommandiert waren , begleitet hatte,
sein Löben. Es wurde durch eine Granate vollkomme»
zerrissen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Geringer Säuregehalt des 1914er.
Aus dem unteren Rheingau,  4 . Jan ., , wird

uns geschrieben: In den Weinbergen ist der Rebschnitt
schon weit gefördert. Wegen der ungünstigen Zeitverhält - .
Nisse und da viele Arbeiter am Kriege teilnehmen, wird von *
der Ausführung größerer Weinbergsarbeiten , wie Roden.
Herstellung von Mauern usw. meistens jetzt abgesehen und
nur die regelmäßigen, notwendigen Arbeiten werden ver¬
richtet. Der Neue erweist sich als ein gesunder, recht geeig¬
neter Mittelwein von geringem Säuregehalt . Mit dem
ersten Abstich wird demnächst begonnen werden. Die Vor¬
räte in diesem Jahrgang sind der knappen 1914er Ernte
entsprechend ziemlich beschränkt. In Lorchhausen lagen un¬
gefähr 34 Halbstück 1914er, wovon der größte Teil , nämlich
18 Halbstück, auf den Lorchhäuser Winzerverein entfällt.
Zur Verwertung dieses Ertrages , sowie seiner Vorräte in
1912er und 1913er Gewächsen ist seitens des genannten Ver¬
eins die Abhaltung einer Weinversteigerung zum 27. April
in Aussicht gestellt.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 7. Jan . Schlachtviehmarkt.

Aufgetrieben waren 6 Ochsen, 1 Bulle , 119 Kühe, 004 Käl¬
ber, 280 Schafe und 1301 Schweine. Preise für den Zentner:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 52—56 M., Schlachtgewicht
86—93 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 46—50 M., Schlachtgewicht 78—85 M., geringe Mast¬
rind gute Saugkälber Lebendgewicht 40—44 M., Schlacht¬
gewicht 68—75 M.; Mastlämmer und Masthammel Lebend¬
gewicht 41—4-2 M., Schlachtgewicht 90—92 M.; vollfleischige
Schweine von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 66—6714 M.,
Schlachtgewicht 84—86 M., vollfleischige Schweine unter 80
Kilo Lebendgewicht 65—6614 M ., Schlachtgewicht83—86 M.,
vollfleischige Schweine von 100 bis 120 und von 120 bis 150
Kilo Lebendgewicht 67—68 M„ Schlachtgewicht 84—86 M. —
Marktverlauf : Kälber und Schafe ruhig , Schweine rege;
es bleibt geringer Ueberstand.

Wetterbericht.
n c1!

30

Von der
Wetterdienststelle Weilvurg.

Höchste Temperatur nach 6. : st-7 niedrigste Temperatur - 4
Barometer: gestern 787.2 mm, heute 755.7 mm.

Voraussichtliche Witterung für 10. Januar:
Meist trübe mit einzelnen Niederschlägen; Temperatur

wenig verändert.
Niederschlagshöüe feit gestern:

Weilburg . 6 ! Trier . —
Feldbera . 9 I Witzenhausen . . . . . 1
Neukirch . 8 I Schwarzenborn. 4
Marburg . . . 4 I Kassel . . . . . 2

Wafferstand: Rheinpegei Cauh: gestern 2.09 heute 2.16. Lahn-
Pegel: gestern2.36. heute 2.32.

Schriftlcitung: Bernhard Grothus.
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»ngs- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisciiberger;  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich tg

Wiesbaden.
Druck und Bcrlag der Wiesbadener Berlagsanstalt G. m. b. K,

(Leitung: <5 . Rtcdncrj -tu Wi esbaden. ' • '
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Belehrung über wirtschafksühruug
während der Krieger.

L Kurze Inhaltsangabe der neue» Verordnungen he» Bundesrats
zur NahrnngSmittettragr vom 28. Oktober 1914.

zugelassen werben. ^ , , _ . ,
Roggen muh biS zu 72 Proz ., Nerzen bis zu 75 Proz . durch-

gemablen werden. . , . . _
Dem Roggenbrote müssen mindestens füni Gewrchtsteile Kar-

tosfelflocken, Kartoffelwalzmebl oder Kartofselstarkemebl auk
SS Gewichtsteile Roggenmebl zugesetzt werden. Werden nicht
diese Kartoffelfabrikate , sondern geauctschte oder geriebene Kar¬
toffeln verwendet, so sind 95 Gewichtsteilen Roggenmebl 20 Ge¬
wichtsteile solcher Kartoffeln zuzuseben. da 4 Gewichtvteile gc-
ouetschte ober geriebene Kartoffeln einem Gewichtsteil Kartosfel-
flocken. Kartoffelwalzmebl ober Kartoffelstärkemebl entsprechen.
Bei stärkerem Kartosfelgebalt ist das Brot mit „K bezeichnet.
Beträgt der Gehalt an Kartoffelfabrikaten mehr als 20 Gewichts-
teile. so ist dem „K " die Prozentzahl binzuzusllgen. Weizenbrot
Id. i. weiße Backware jeder Art , also auch Semmeln . Brötchen.
Knüvvel, Frübstücksgebäckusw., ausgenommen ist nur Kuchem
mutz mindestens 10 Proz . Roggenmebl enthalten . — Die Bundes¬
ratsverordnung hierüber bat im Verkaufsraum zu bangen.

Zuwiderhandlungen sind mit Geldstrafe bis 1500 Ji  bedroht.
Für den Großhandel mit inländischem  Getreide sind

mäßige Höchstvreisc festgesetzt, die dem Landwirt einen auch für
die heutige fchwierige Zeit ausreichenden Verdienst lassen.

Futtergerste muß in den meisten Gegenden für die A.on»e
15 Ji.  in den übrigen 13 oder 10 Ji  billiger sein als Roggen

Der Höchstpreis, den der Müller für Roggen- oder Weizen-
äfleie verlangen darf , beträgt 13 ,U  für den Dovvclrentncr.

2. Erläuterungen.
Die Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten Nahrungs¬

mitteln bis zur nächsten Ernte ist geiichert, mag sich der Krieg
auch noch so lange binziehen. wenn von vornherein sparsam nut
den Vorräten umgegangen wird . Unsere Feinde bauen daraus,
daß Deutschland, möge es auch mit den Waffen Erfolge erzielen,
schließlich doch durch Nahrungsmangel zu einem ungünstigen
Frieden gezwungen werden kann. Es ist die heilige vaterlän¬
dische Pflicht der in der Heimat Zurückgebliebenen. leder an seiner
Stelle und in seiner Weise dazu mitzuwirken, daß diese Hoffnung
nicht in Eriiilluiig gebt. Sie wird nicht tn Erfüllung geben,
wenn das Brot nicht vergeudet und das Brotgetreide nicht an das
Vieh verfüttert wird . Alljährlich wandern große Mengen Brot¬
getreide in die Futtertröge . Werden diese Mengen zur mensch¬
lichen Ernährung verwandt und wird mit den Nahrungsmitteln
hausgebalten . so können wir unbesorgt der Zeit bis zur Ein-

„ „„ M «. !« ».

fl<b°be &cr wn 't ' n ^ ukückgebllebel» » mutz tzck tzemutzl blciben.
daß auch er zu seinem bescheidenen Teile durch Svarsanneit dazu
beitragen muß. daß unser Volk nicht umsonst die Leiden des Krie¬
ges auf sich genommen bat. Die Omer , lue der einzelne sich dazu
auserlesen muß. bedeuten nichts gegenüber den Leiden und Ent-
behrungen, die die Blüte der Nation in Feindesland tragt . ^

Der Bundesrat bat durch Festsetzung von mäßigen Höchst¬
preisen für Roggen und Weizen dafür gc orgt . daß das Brot dem
Volke nicht übermäßig verteuert wird . Aber er konnte das nur
tun in der sicheren Hoffnung, daß es Nicht notig sein würde, das
Volk erst durch habe Brotvre .se zur Sparsamkeit »» zwingen. Das
Volk, das sich auf den Ruf des Kaisers einmütig voll Begeisterung
zur Verteidigung des Vaterlandes erhoben bat . wird auch ohne
Zwang dieser ernsten Forderung seine ganze Lebens- und Wirt-
schaftsfübrung anvasfen. Jeder , welches Standes er au» sei. in
Stadt und Land, arm und reich, muß sich bewußt bleiben. ,daß mit
der Brotfrucht und mit dem Brot ehrerbietig umzugehen ist. dann
wird es uns auch nie an täglichem Brot fehlen. ... . . .

In weiten Kreisen unseres Volkes ist es schon beute " blich,
das Roggenmebl mit Kartoffeln zu Brot zu verbacken, -meles
Brot ist ebenso schmackhaft und ebenso bekömmlich und nahrhaft
wie reines NoMenbrot . Fe^er kann es essen und seinen Kinoern

Wir werden vom 1. Dezember ab nur noch Roggenbrot
backen dürfen , das mindestens 5 Hundertteile Kartoffel, abrikate
(Flocken. Walzmebl. Stärkemehl ) ober erneu viermal so großen
Zusatz an geouetschten oder geriebenen Kartoffeln enthalt . Aber
es ist auch gestattet, Brot , dem bis zu 20 Hundertteile Kartossel¬
fabrikate oder entsprechende Mengen von geouetschteii oder geriebe¬
nen Kartoffeln zugebacken sind, zu verkaufen Es braucht '.urr mit
dem Buchstaben K bezeichnet zu sein. Dieses Krieg  Ab rot
sollte jeder fordern und, wer selbst backt, sollte nur solches Kriegs
brot backen. Wer es kann, wer mng und kräftig 'st. der esse
Kommißbrot : eS wird bald bei redem Bäcker zu haben fein, wenn
es verlangt wird. Das Roggenkorn wird nn Kommißbrote bester
ausgenutzst̂f U1IÖ Brötchen aus reinem Weizenm ehl werden
wir . wie der Bundesrat es verlangt , gern verzichten. . Wollten
wir unser gewohntes Brot aus reinem Weizenmehl weiter essen,
fo würde eims Tages der Weizen im Lande ausgeben und die
an Weizenbrot gewöhnte Bevölkerung nur noch auf Roggenbrot
angewiesen sein Darum soll in Zukunft dem Weizenmehl immer
Roggenmehl beim Verbacken zugesetzt werden Das Brot wnd
dann nicht mehr so weiß sein. Abc,: es bleibt ebenso schmackhart
und nahrhaft . Es suche aber auch jeder leinen eigenen Ver¬
brauch an dem neuen Weizenbrot einzuschränken und esse lieber
statt dessen Kriegsbrot . Mit jedem Weißbrot , bas . in emem
Haushalte weniger gegessen wird , verlängert sich sur d»e
Beit  Dam?t° ist°es° ab« b'L nicht getan. Wie oft steht mm., baß
vom schön angeschnittenen Brote die oberste Scheibeab gesck»itten
und nicht gegessen wirb, weil sie nicht mehr ganz frischlst . daß
Brötchen und Semmeln nur angebrochen werden. Der Mann
muß die Frau , die Frau die Dienstmädchen, die Eltern die Kinder
stets und ständig dazu anbalten , mit dem Brote ehrerbietig
zugehen, kein Stück Brot abzuschneiden, kern Brötchen anzubrechen,
das sie nicht aufessen. Jeder erinnere den andern daran , ime
glücklich oft unsere Truvven ans vorgeschobenen Posten waren,
wenn sie das Brot hätten, das hier vergeudet wird.

Weise Sparsamkeit , die alles sorgfältig ausnützt , ist au« vei
allen anderen Nahrungsmitteln zu üben Der Gesetzgeber. kann
hier nicht zwingen oder raten . Eine Hausfrau möge die anoerc

BuSSete *Greife festgesetzt: damit wirb die Knappheit
^S « a Mancher Landwirt wird sich sorgenvoll fragen,

wie er seM Vieh durch den Winter bringen soll. Hin muß und
wird in anderer Weise geholfen werden. Not macht erfinderisch.

Nur ein Beisoiel: In den Städten werden noch Mengen von
Abfällen von Fleisch. Gemüse und Kartosselnweggeworfen diezur
Erhaltung von Schweinen verwendet werden können. Es kommt
nur darauf an. diese Abfälle in den Stabten besonders sammeln
und von den Landwirten abbolen zu lassen.^ So wird «mV
manches andere Verwendung finden können, das b>Sbcr unbeawtet

verkauf aber, dessen Sohn oder Bruder im Felde^stebt.die Frau auf dem Lande, deren Mann draußen kamvft, mögen stm
stets bewußt bleiben, daß der Roggen oder Welzen, denste ihrem
Vieh vorwerfen möchten, vielleicht einmal sur dre Ernährung
unserer Soldaten und unseres Volkes fehlen konnte und da« es
besser ist, daß das Vicb darbt , als Menschen.  108

Bekanntmachung.
Es ist hier bekannt geworden, daß Schulkinder aufgefundene

Patronenhülsen und auch ganze Patronen vielfach zu nicht unge¬
fährlichen Sviclereien benutzen. Im Interesse der Heeresverwal¬
tung liegt cs. möglichst sämtliche dergleichen Munitionsteile

"̂ ^ Aufgesundcne Patronenhülsen und Patronen sind an das zu-
ständige Polizeirevier gegen Vergütung von 25 Pfennig für 1 Kg.
abzuliefern . »

Wiesbaden, den 3. Januar 1915. nu
^ Polizer-Prüstdent : fion Schenck.

Aerztliche Sprechstunde
nachmittags 3—4 Uhr

ausser Sonntag und Freitag.

Df. mei Elisabeth Gerbert ged.Fuiiinger
Spezialärztin für Frauenkrankheiten.

Biebrich , Wiesbadener Strasse 49. *2486

„Der Weltkriegu.Jesus“
zweiten Kriegsvonfrag

von Professor D. Dunkmann aus Greifswaid.
Freitag , den 8 . Januar , abends Di/, Uhr
im Luthersaal (Eingang Sartoriusstrasse ).

■tz Eintritt frei . > ■■
Vorbehaltener Platz 1.00 Mk.

Wiehern Vereinigung Ortsgruppe Wiesbaden.
J . A.: Ohiy , Generalsuperintendent . 1030

ftufruf
zur weiteren Linderung der großen Not in

(vstpreutzen.
Der Landrat von Marienburg i. Westpr. schreibt der

Unterzeichneten persönlich von der entsetzlichen Not nach
warmen Kleidungsstücken. 4500 säst unbekleidete Flücht¬
linge sind in dem Kreis zu versorgen. Wohl ist von den
reichen Sendungen nach Königsberg auch ein Teil nach
dort gekommen, aber bei der großen Zahl hülfsbedürftiger
Menschen mangelt es noch sehr an einfacher Bekleidung.

Laßt uns von Wiesbaden, wo wir vor den Kriegs¬
greueln geborgen sind, nochmals helfen. Der große Betrieb
der Uriegsheimarbeit , Kapellenstraße 28, stellt in kürzester
Zeit einfache, warme Kleidungsstücke, wie sie dort gebraucht
werden, in großer Zahl her, wenn Jter Unterzeichneten
reichlich Geldmittel zufließen. Die S-toffe werden hier
gekauft, unsere durch den Krieg notleidenden Frauen haben
Arbeit und die frierenden Ostpreußen danken unserer Hülfe.

Große und kleine Geldspenden erbittet
1022 5rau t . Zresenius, Hapellenstrahe 63.

Tourenauto»
offen, nicht unter 14 Steuer
PS., gegen Kasse billig zu
kaufen gesucht. Offerten sub
Antomobil  an Portier
,Hotel Bristol“, Frankfurt a.M.

Mädchen
für sofort oder 15. Jan . gesucht.
Aarstraße 12. Melden von 9
bis 5 Ubr._ *2489

Suche Stelle als

ttöchin?
in größerem Betrieb

AnnaRöllecke sage»iWestf.
Saßlcierstratze 37.

Hmbmger Mi
gewährt sicheren Leuten ..Dar¬
lehen". Offerten unter M. 483
an die Wiesbadener Zeitung
erbeten. 1039

Auswärtig Börsen.
Pariser Börse.

Pari *. 5. Jan.
3proz. Rente.
3proz. Italiener.
äproz . Russen kons . I,II
4proz . Spanier.
4proz. Türken (unifiz .)
Türkische Lose . . . .
Metropolitan
Banque Ottomane . . .
Rio Tinto . .
Chartered.
Debeers.
Castrand.
Goldflelds.
Randmines.

V. K.
72-50

84 -60
61 -50

24750
40 -—

L. K.
73-

62 —

T455
”248

Londoner Börse*
London , 5- Jan. V.K. L.K.

Consols.
Japaner.
Pemvianer.
Peruv . pref.
Atchison.
Erle.
South. Paetf . . . . . . . .
Union.
United States Steel . .

68 -60
86 -85

362
24 -50
22  -
84 -50

118 .50

68-50
^7 ' 5
U --
22 -50
84 50

119 -60
50 -501 51 -50

Uew -Yorker Börse.
V,w -York , 4 - Jan

Geld anf 24 Stunden . .
,do . . . letztes Darlehen
Silber -Bnlllon . .
Atch.Top.n.SantaFeSh-
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Paul Shares . .
Denr .n.RioGrande com
Erle comm.
. . ,do. , fst. prefered . . .
JUinois Zentral Shares
Louisville u.NashvlUeS.
Miss.Kans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPacific comm.
Readlng comm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallway com.
. . .do . do. . .pref. .
Union-Paclfic comm. . .
.do . . prefered
Wabash prefered . . . .
Amalgamated Copper
Anaconda Copper—
General -Elcctric.
United StatesSteel Com

V.K.
nom.
stetig
48-
93-
68>.'4

155-
86‘h

5-21»/«
33-

106-
112 -

8Vu
26-
84Ve
99'U
98 V<

143-3(4
81»/*
58-

116-

5l ’/s
25
49V*

L.K.
V!t2°U
stetig

48V4
93 ha

156 >/4
B7'U
2294
34'/-

107 ' /4
112-

26-
86-/4
99"-

100 -
145J/s

82V*
58-

117-

53‘M

50V*

Reu! £)|ti( »tennftoS!
Ieutslher Armee-HandiMMr

„Betoei 44 D. R.G.M.
Ivo Stück Mk. 40 .- -.

Großabnehmer wollen Svezial-
vreise verlangen mit Angabe der

Qualität . m.483
Jedes Quantum sofort lieferbar.
vergnerwerke Eisenach.

ilDatmeit ’ >
KonfeMon

Trauer -AbteilunA -

wer gibt Auskunft
»der

Fchseiljlwker-Mterlissuier
Siegfried Noetzler,

inzwischen zum Leutnant befördert , Füsi¬
lier -Regiment Rr . «v , 1. Komp.

Seit dem Nachtgefecht bei Le Ouesnoy en San-
terre , bei Rohe, am 1. Nov- 1914 vermißt. Ange¬
hörige von Kompagniekameraden und von den mit¬
beteiligten 116ern werden ebenfalls gebeten, bei
diesen anzufragen . Nachricht erbeten an Re¬
gierungs - und Banrat Roesiler , Breslau,
Charlottenstraße 20.

K WehrMllM Vecht ans Delken¬
heim , 1». Armeekorps , 21. Division,
Füsilier -Regiment Rr . » « , ». Komp .,

vermißt seit 1. November. Nachricht erbeten an
Jakob Becht, Delkenheim bei Wiesbaden.

$
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Konkursverfahren.
lieber das Vermögen der Hcssen-Rassauiicken Nahrungsmittel-

gescllschaft mit beschränkter Haftung in Wiesbaden wird beute, am
4. Januar 1915. nachmittags 5K Ubr das Konkursverfahren
eröffnet.

Der Bücherrevisor Georg Sternbergcr hier wirö zum Kon¬
kursverwalter ernannt.

Konkursforberungcn sind bis rmn 7. Februar 1915 bei dem
Gericht anzumclden.

Es wirö zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläubigerausschusses und emtretenbenfallü
über die im § 132 der Konkursordnung bezeichnet«» Gegenstände
ans den 30. Januar 1915. vormittags 10 Ubr, und zur Prüfung
der angcmelöeten Forderungen auf den 27 Februar 1915. vor¬
mittags 10 Uhr vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin an¬
beraumt.

Offener Arrest mit Anzeigcvflicht bis zum 20. Januar 191o.
31. 405 Königliches Amtsgericht. Abt. 8 in Wiesbaden.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr vollendet

haben, am Tage der Einstellung iedoch nicht alter als 16/4 Jahre
alt sind, und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist. das sie mit
vollendetem 17. Lebensjahre feldbienstfahia sein werden, können
sich bis svätestens 13. Januar bei einem Bezirkskommando des
Korvsbereiches zur Aufnahme in die Militar -Vorbereitungs -An°

(JfcYrfcalten m dieser Anstalt bis zum Ueberiritt zur Truvve.
welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt mit vollendmem
17. Lebensjahre erfolgt , eine vorwiegend mrlltarlsche Ausbildung.

Die Einstellung erfolgt am 20. Januar 191-, und bei naw-
träglichen Anmeldungen an später nocü -u bestimmenden oelt-
vunkten̂ ^ qju| na jj me  erfolgt nach ärztlicher Untersuchung. Die
Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von korverlrwen
Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Kraul-
beiten sein. Eine Prüfung auf Schulbildung findet bei der Auf-
" ^ "Erlstten ? leichte Strafen schließen die Ammbme niLt aus.

3 Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dlenstvilicht hinaus
zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.

4. Dieienigen Freiwilligen , welche mit vollendetem x<. Lebens
jahre noch nickt felddienstfähig sind, können auf ihren Wunsch
einer Unterofsizier -Schule überwiesen oder bis zur erlangten
Felddienstfähigkeit in der Anstalt belassen werden. Ilndernfalls
würde ihre Entlassung notwendig sei«. . ,

5 Bei der Demobilmachung können die Aufgenommenen aus
ihren Wunsch, soweit Ne noch nickt aiisgebilbet sind, in eine Unter¬
offiziervorschule, soweit Ne sich bereits bet einem Truvventeil
befinden, in eine Untcrofsizierschule unter den für diese schulen
vorgeschriebenen Bedingungen , dre ans den Bezirkskommandov
einzuseben sind, ausgenommen werden.

Frankfurt a. SW., den 30. Dezember 1914. 109
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
gez. : Freiherr von G a l I. General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs der Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist, und daß Ueber-
tretungen dieses Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
651 Der Polizeipräsident : gez.: von Schenck.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
—geliefert von der Budidrudterei der

Wiesbadener Veriags - Anstalt
Bismarckring 29. Nikoiasstrasse 11. Mauritiusstr . 12.

Nach langen Wochen des Bangens und Höffens
erhielten wir heute die Nachricht, dass unser ge¬
liebter ältester Sohn

Walter Lohmann
Kriegsfreiwilliger im Infanterie-Regiment Kaiser Wilhelm Nr. 116/5

im Gefecht bei Le Quesnoy am 1- November 1914 den Helden¬
tod für das Vaterland gestorben ist.

Weilburg, den 6. Januar 1915.
Amtsgerichtsrat Dr. W. Lohmann
Marie Lohmann ged. Aschoff.
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